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Seligmann-Fragmente nach Jahrzehnten zurück in Wien 
Utl.: Mutmaßliche Schädelteile von Ludwig van Beethoven an 
Sammlungen der MedUni Wien übergeben 
 

(Wien, 20-07-2023) Die Medizinische Universität Wien hat Schädel-Fragmente, die dem 

Komponisten Ludwig van Beethoven zugesprochen werden, als Schenkung erhalten. Die als 

Seligmann-Fragmente bezeichneten Knochenstücke werden nun in die reichhaltigen Sammlungen 

des Josephinums aufgenommen. 

 

Die Relikte wurden im Rahmen einer Veranstaltung im Josephinum von Paul Kaufmann an die 

MedUni Wien übergeben. Paul Kaufmann hatte die Fragmente einst aus dem Nachlass seiner 

Mutter übernommen, die diese wiederum aus dem Nachlass ihres Großonkels Franz Romeo 

Seligmann erhalten hatte. Franz Romeo Seligmann (1808-1892), Wiener Arzt, 

Medizinhistoriker und Anthropologe, hatte die Knochenstücke im Jahr 1863 in Wien im Zuge 

einer Umbettung der Gebeine Beethovens für Studienzwecke in seinen Besitz bekommen. 

 

Rektor Markus Müller bedankte sich für die Schenkung: „Wir nehmen diese Fragmente 

dankbar an und werden sie verantwortungsvoll verwahren, dafür sind unsere Sammlungen im 

Josephinum der richtige Ort.“ Für ihn stehe neben dem historischen Interesse der ethisch 

verantwortungsvolle Umgang mit menschlichen Überresten im Vordergrund. „Es geht darum, 

die richtige Balance zwischen nachvollziehbarem öffentlichen Interesse und Respekt vor 

einem Verstorbenen zu finden. Das Josephinum ist auch deshalb der richtige Ort für die 

Übernahme der Fragmente, da Beethovens Arzt, Johann Adam Schmidt, auch Professor am 

Josephinum war und Beethoven selbst zu seinen Lebzeiten gewünscht hat, dass seine 

Erkrankung nach seinem Tod untersucht und erforscht wird.“   
  

„Ich fühle mich sehr privilegiert, dass ich meine ererbten Beethoven-Schädelfragmente 

dorthin zurückbringen kann, wo sie hingehören“, sagte Paul Kaufmann. „Sie werden nicht nur 

‚nach Hause‘ kommen, dorthin, wo Beethoven jetzt für immer ruht, sondern auch an die 

Medizinische Universität Wien, die sie für die Forschung zur Verfügung haben wird. 

Ich bin dankbar, dass die Universität meine Spende zum Wohle der Menschen in Wien 

angenommen hat, einer Stadt, die ich für ihre Schönheit und reiche Geschichte sehr liebe, 

und die auch der Geburtsort meiner Mutter und ihrer Familie ist.“ 

 

Mögliche weitere Untersuchungen auf Echtheit 

Der Gerichtsmediziner Christian Reiter hat die mutmaßlichen Beethoven-Fragmente in der 

Vergangenheit untersucht und hält die Provenienz für glaubwürdig. „Mit weiteren 

Untersuchungen, zum Beispiel auf DNA-Basis, werden wir uns der Frage, ob es sich 
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tatsächlich um Ludwig van Beethoven handelt, weiter annähern. Wir sind Herrn Kaufmann 

jedenfalls sehr dankbar, dass er diese Zeugen der Vergangenheit zurück nach Wien gebracht 

hat.“ 

 

Josephinum beherbergt die Sammlungen der MedUni Wien 

Das Josephinum in der Währinger Straße 25 im 9. Wiener Gemeindebezirk wurde 1785 von 

Kaiser Joseph II als medizinisch-chirurgische Militärakademie gegründet und ist ein wichtiges 

Zeugnis der Aufklärung in Österreich sowie das bedeutendste Beispiel klassizistischer 

Architektur. Es ist das historische Eingangstor zur Medizinischen Universität Wien und 

beherbergt die Sammlungen zur Geschichte der Medizin, darunter die einzigartigen 

anatomischen Wachsmodelle aus Florenz, beeindruckende Instrumente, Bücher, Archivalien, 

Handschriften und Nachlässe. Es ist auch heute wichtiger Ort für Austausch, Lehre und 

Forschung auf dem Gebiet der Geschichte und Ethik in der Medizin. 

 

Publikationen: 

• On the authenticity of Beethoven’s skull fragments from the estate of Prof. Dr. Romeo 

Seligmann; Christian Reiter; Wiener Medizinische Wochenschrift 2022 

• The History of Beethoven’s Skull Fragments; William Meredith; The Beethoven Journal 

(Volume 20, Numbers 1 &2)  

 

Fotos: 

APA-Bildergalerie: https://www.apa-fotoservice.at/galerie/33739 

 

TV-taugliches Videomaterial:  

https://www.meduniwien.ac.at/web/presse-meduni-wien/videos/#c154251 
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Medizinische Universität Wien – Kurzprofil  

Die Medizinische Universität Wien (kurz: MedUni Wien) ist eine der traditionsreichsten medizinischen 

Ausbildungs- und Forschungsstätten Europas. Mit rund 8.000 Studierenden ist sie heute die größte 

https://doi.org/10.1007/s10354-022-00985-4
https://doi.org/10.1007/s10354-022-00985-4
https://www.meduniwien.ac.at/web/fileadmin/content/presseservice/pdf/Meredith_2005_skullstory_1.pdf
https://www.apa-fotoservice.at/galerie/33739
https://www.meduniwien.ac.at/web/presse-meduni-wien/videos/#c154251
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medizinische Ausbildungsstätte im deutschsprachigen Raum. Mit mehr als 6.000 Mitarbeiter:innen, 30 

Universitätskliniken und zwei klinischen Instituten, 13 medizintheoretischen Zentren und zahlreichen 

hochspezialisierten Laboratorien zählt sie zu den bedeutendsten Spitzenforschungsinstitutionen 

Europas im biomedizinischen Bereich. Die MedUni Wien besitzt mit dem Josephinum auch ein 

medizinhistorisches Museum. 
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